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Im Gespräch mit Saxophonist Peter Massink

Verbindung von Zwölftonmusik und Jazz
Konzert am Freitag, 5. Februar, 20.30 Uhr, im Alten Schlachthof

Mit „Truc de Kezzek“  haben die
Jazzfreunde am Freitag, 5. Februar,
ab 20.30 Uhr das neue Ensemble um
den niederländischen, in Paris le-
benden Komponisten und Saxopho-
nisten Peter Massink zu Gast im
Alten Schlachthof. Das Quartett mit
unüblicher Besetzung (Saxophon,
Trompete, Tuba, Schlagzeug) ver-
bindet atonale Musik mit dem frü-
hen Jazz eines Louis Armstrong oder
Duke Ellington. Im Interview schil-
derte Peter Massink, wie die Idee zu
„Truc de Kezzek“ entstanden ist
und worauf sich die Konzertbesu-
cher einstellen dürfen.

Straubinger Tagblatt: Die Verbin-
dung atonaler Musik mit Elementen
des klassischen Jazz klingt außerge-
wöhnlich. Wie sind Sie darauf ge-
kommen?

Peter Massink: Diese Verbin-
dung hat sich gewissermaßen von
selbst ergeben. Ich wollte endlich
einmal ohne viele Gedanken die Mu-
sik aus mir herausfließen lassen. Ich
war schon immer fasziniert von der
Idee, das Zwölftonsystem so zu ord-
nen, dass es einen – auch für unge-
übte Ohren – musikalischen Sinn
macht. Weil ich mich schon sehr
lange mit Jazz beschäftige, ist dieses
Element ganz von alleine mit einge-
flossen. Es hat mich selbst erstaunt,
dass die Verbindung zum klassi-
schen Jazz so naheliegend war. 

Wie dürfen sich die Zuhörer die-
sen ganz speziellen Sound vorstel-
len? 

Der Sound ist natürlich sehr ge-
prägt von der Zusammenstellung
der Instrumente. Tuba, Trompete,
Saxophon und Schlagzeug erzeugen
einen Klang, den man eher im alten
Jazz oder sogar in der Volksmusik
findet.

Muss man sich vorher mit Zwölf-
tonmusik beschäftigen, um das Kon-
zert genießen zu können?

Nein. Arnold Schönberg, der „Er-
finder“ des Zwölftonsystems, wollte
damit erreichen, dass alles eigent-

lich völlig neu
und ohne Bezie-
hung zu jeder
vorhergegange-
nen Musik
klingt, ohne to-
nales Zentrum.
Seine Schüler
Alban Berg und
Anton Webern
haben sich schon
von diesem Ge-
danken entfernt.
Sie versuchten
aus diesem
Zwölftonsystem
mehr Melodie
und Farbe he-
rauszuholen. Ich
selber habe ver-
sucht, an die He-
rangehensweise
von Berg und
Webern auch
noch ein klares
rhythmisches
Element hinzu-
zufügen. Bei ei-
nem Konzert mit
„Truc de Kez-
zek“ beim Re-
gensburger Jazz-
weekend konn-
ten wir damit 600 Zuhörer begeis-
tern. Die Publikumsreaktionen wa-
ren fantastisch. Alles Leute, die
noch nie mit Zwölftonmusik in Be-
rührung gekommen sind.

Wie viel Zeit investieren Sie und
die anderen Musiker von „Truc de
Kezzek“ in dieses Projekt?

Leider nicht so viel wie wir möch-
ten. Der Begriff Zwölftonmusik
wirkt sehr abschreckend. Wir haben
sehr viel Mühe, die Clubbesitzer zu
überzeugen, uns einmal auftreten zu
lassen. Auf der andere Seite hat der
WDR uns schon zweimal live mitge-
schnitten, und unsere CD „It takes a
tough man…“ wird sehr regelmäßig
im Radio gespielt. Der WDR ist der
Auffassung, dass wir musikalisch
wirklich etwas Neues verkörpern.

Was bedeutet der Name „Truc de
Kezzek“?

Ich habe ihn mir selber ausge-
dacht. Der Kezzek ist für mich ein
mythischer unsterblicher Mann, der
immer wieder in der Weltgeschichte
auftaucht und verschwindet – be-
gleitet von seinem Kater. Der einzi-
ge, der ihn wirklich versteht. Das
war auch gleich die Grundidee für
eine Kammeroper, die sich hoffent-
lich einmal realisieren lässt.

Besteht das Repertoire dieser For-
mation vor allem aus selbst kompo-
nierten Stücken?

Ja, das ganze Repertoire besteht
aus Stücken, die von mir kompo-
niert wurden.

Wie viel Raum wird der Improvi-
sation gegeben?

Relativ viel. Nur möchte ich nicht,
dass die Improvisationen ausufern
und sich vom musikalischen und
kompositorischen Konzept wegbe-
wegen.

Ihr Programm ist nicht gerade
Mainstream. Glauben Sie, dass man
sich als Musiker abseits aller Trends
freier entfalten kann? 

Absolut! Ich kann nicht erkennen,
dass in den neuen musikalischen
Trends tatsächlich Neues steckt.
Meiner Meinung nach fehlt bei vie-
len jungen Künstlern die Bereit-
schaft, sich ihrer Kunst wirklich zu
widmen – ungeachtet der finanziel-
len und sozialen Konsequenzen.

Ihre Kompositionen für „Truc de
Kezzek“ thematisieren die Donau.
Welchen Bezug haben Sie persönlich
zu diesem Fluss?

Bevor ich nach Paris gezogen bin,
habe ich sieben Jahre in Passau mit
Donaublick gewohnt. Ich kann sa-
gen, dass ich sieben Jahre lang mit
der Donau gelebt habe. In all ihren
Facetten.

Mit welchen anderen Projekten
sind sie aktuell noch beschäftigt?

Im Moment beschäftige ich mich
mit meinem Calypso-Ensemble.
Wieder etwas ganz anderes. Es ist
einer der erste Musikstile, mit dem
ich als junger Musiker in den Au-
ßenbezirken von Amsterdam in Be-
rührung gekommen bin. Mit der
Gruppe „ Paris Calypso Five“ werde
ich im Sommer auch auf dem Pas-
sauer Jazzfest und beim österreichi-
schen Inntöne-Festival spielen. 

Info

Karten sind beim Leserservice
des Straubinger Tagblatts, Tele-
fon 09421/940-6700, und an der
Abendkasse erhältlich. Reservie-
rungen sind möglich per E-Mail
an info@jazzfreunde-straubing.de.
Mitglieder haben zu diesem Abo-
konzert freien Eintritt. 

Interview: Karola Decker

Peter Massink kommt mit seinem innovativen Projekt „Truc
de Kezzek“ auf Einladung der Jazzfreunde nach Straubing. 

Johann Dilger, Leiter der Berufsschule I (links), seine Stellvertreterin Elisabeth Wittmann (rechts), Britta Schäfer, die
fachliche Leiterin der Floristmeisterschule (2.v.l.), und EDV-Lehrer Wolfgang Warmdt (2.v.r.) sind sehr stolz auf das
erfolgreiche Abschneiden der diesjährigen Meisterschüler bei der Internationalen Pflanzenmesse (IPM) in Essen. 

Bilder von den Straubinger IPM-Werkstücken gibt es im Internet unter www.floristmeisterschule-straubing.de.

Zum dritten Mal in Folge
IPM-Wanderpokal gewonnen
Floristmeisterschüler bei Pflanzenmesse erfolgreich
Die Straubinger Floristmeister-

schüler haben sich erneut einen gu-
ten Namen gemacht bei der Interna-
tionalen Pflanzenmesse (IPM) in Es-
sen und damit auch in der grünen
Branche in ganz Deutschland: Zum
dritten Mal in Folge gewann eine
Straubinger Schülerin – Angelika
Zellner – bei den Messe-Wettbewer-
ben den Wanderpokal als punktbes-
te Teilnehmerin. Und das ist noch
lange nicht alles: Beim Strauß-
Wettbewerb konnten sich neun der
Straubinger Floristen unter den bes-
ten Zehn platzieren, und beim
Deko-Topfpflanzen-Wettbewerb
schafften es fünf unter die Top Ten.

Es war kein einfaches Wettbe-
werbsthema, mit dem sich die zwölf
diesjährigen Floristmeisterschüler
auseinandersetzen mussten: „Kultur
trifft Kultur“ lautete es in Anleh-
nung an das Ruhrgebiet als Kultur-
hauptstadt. Beim Strauß-Wettbe-
werb machten alle Schüler mit, und
auch beim Deko-Topfpflanzen-
Wettbewerb ein Großteil. Bereits ein
Monat vorher beschäftigten sie sich
damit, wie sie das Thema umsetzen
wollten, welche Blumen dafür be-
stellt werden müssen, wie das
Werkstück präsentiert werden soll...
Schließlich traf man sich am vorver-
gangenen Sonntag, um die Sträuße
zu binden – und das dauerte von 10
Uhr vormittags bis 1.30 Uhr in der
Nacht, „solange halt, bis alle zufrie-
den waren“, erklärten die engagier-
ten Schüler lapidar. Angelika Zell-
ner zum Beispiel hat einen Strauß
nur aus Schleierkrautblüten kreiert:

„So wie im Ruhrpott viele Kulturen
aufeinandertreffen, wollte ich sym-
bolisieren, dass viele kleine Blüten
ein Gesamtbild ergeben“, erklärt sie
ihre Umsetzung des Themas. 

Montagfrüh um 6 Uhr ging es
dann mit dem Bus nach Essen, die
Werkstücke sicher in Kartons ver-
packt. Am Abend wurden sie von
einer Fachjury bewertet. Die Flo-
ristschüler waren da schon weiter-
gereist zu einer Klassenfahrt nach
Amsterdam, und so erfragte die
fachliche Leiterin Britta Schäfer das
Ergebnis am Dienstag per Telefon.
Und die Freude über das, was sie zu
hören bekam, war groß: Beim
Strauß-Wettbewerb belegten die
Straubinger die Plätze zwei bis
zehn, beim Deko-Topfpflanzen-
Wettbewerb die Plätze zwei, drei,
sechs, sieben und zehn. Angelika
Zellner, die den drittbesten Strauß
und die zweitbeste Deko-Topfpflan-
ze abgeliefert hatte, wurde zur Ge-
winnerin des Messepokals gekürt.
Und eine Fachfirma für Schnittblu-
men-Frischhaltemittel sponserte die
erfolgreiche Schule spontan mit ei-
ner Frischhalte-Pumpe für den Was-
serhahn, die das Frischhaltemittel in
optimalem Verhältnis beimischt. 

Insgesamt nahmen heuer nur 38
Teilnehmer an den Wettbewerben
teil, letztes Jahr waren es noch 89.
Als Gründe für den Einbruch mut-
maßt Britta Schäfer das schwierige
Thema und den geänderten Bewer-
tungstermin unter der Woche. Die
geringere Konkurrenz schmälert
aber nicht die Freude über den Er-
folg der Straubinger Schule. –cla–

Angelika Zellner (links) und Friederike Schulz (rechts) belegten Platz drei und zwei beim Strauß-Wettbewerb zum Thema
„Kultur trifft Kultur“. – Der Strauß von Friederike Schulz. Sie hat ihre Blumen innerhalb eines Rads zusammengefasst: „Wie
sie sich beim Drehen vermischen, haben sich im Ruhrpott auch die Kulturen vermischt.“ 

r

Floristik-Ausstellung
heuer im Herzogschloss

Die alljährlich im Juli präsen-
tierte Ausstellung mit den Prü-
fungsarbeiten der Floristmeister-
Schüler wechselt heuer seinen
Standort. Wegen Sicherheitsbe-
denken in der AltenVilla findet sie
nicht mehr wie in den vergange-
nen Jahren im Alten Schlachthof
statt, sondern erstmals im Herzog-
schloss und im Untergeschoss des
Salzstadels.

Den Termin für die Ausstellung
können sich alle Floristikfreunde
schon mal im Terminkalender an-
streichen: Samstag, 24. Juli, bis
Montag, 26. Juli. –cla–

Bilderbuchkino in der
Stadtbibliothek

Am Donnerstag, 4. Februar, findet
für Kinder ab fünf Jahren von 16 bis
16.45 Uhr ein Bilderbuchkino in der
Stadtbibliothek im Veranstaltungs-
raum, 3. Obergeschoss, statt. Der Ti-
tel des Bilderbuchkinos lautet „Mu-
tig, mutig“.Vier Freunde wetten da-
rum, wer die größte Mutprobe be-
steht: der Frosch, die Maus, die
Schnecke oder der freche Spatz.
Doch was für den einen total mutig
ist, findet der andere zum Gähnen.
Die Veranstaltung ist kostenlos und
es ist keine Anmeldung erforderlich.

Anmeldung für
Malteser-Einkehrtag

Der Malteser-Hilfsdienst Strau-
bing ruft seine haupt- und ehren-
amtlichen Helfer mit ihren Famili-
enmitgliedern zur Teilnahme am
Einkehrtag in Regensburg unter der
Leitung des Diözesancaritasdirek-
tors Domkapitular Monsignore
Bernhard Piendl auf. Der Einkehr-
tag findet statt am Samstag, 20. Feb-
ruar, und steht unter dem Thema
„Angekommen im 21. Jahrhundert“.
Beginn ist um 9 Uhr. Es werden bei
Bedarf Fahrgemeinschaften ab
Straubing gebildet. Telefonische
Anmeldung ist bis spätestens 15.
Februar in der Bezirksgeschäftsstel-
le, Telefon 09421/550613, oder per
E-Mail an franz.liebl@malteser.org
möglich.


